
VORURTEILE
S i n t i  &  R o m a

An-ti-zi-ga-nis-mus
 Antiziganismus  auch: [ˈantitsiɡanɪsmʊs]

Substantiv, maskulin  [der]
"[..] Antiziganismus bezeichnet sowohl jene Bilder und Vorurteile, die 
sich Menschen von vermeintlichen ,Zigeunern' machen, als auch die 

daraufhin folgende Diskriminierung, Ausgrenzung und Verfolgung. 
Antiziganismus ist ein Parallelbegriff zu Antisemitismus"

(VDSR-BW 2017, o. S.)
 

.



ÜBER UNS:
Im Laufe einer Projektarbeit des Geschichts- 

Zusatzkurses der Gesamtschule Münster Mitte 
haben wir uns mit dem Thema "Vorurteile", mit 

genauer Betrachtung der Sinti und Roma, 
beschäftigt. Mit dieser Broschüre wollen wir auf die 

Existenz und die Auswirkungen von Vorurteilen 
aufmerksam machen. Außerdem thematisieren wir, 

mit welchen Maßnahmen man Vorurteilen 
entgegenwirken kann.

Ein Projekt von Claas Kruse, Jonas Jansen, Kevin pawlak, Noah Huelswitt & Lilly Rolfsen
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Definition

 
 

FFrauen können nicht parken, Polen klauen immer, Zigeuner sind schmutzige 
Bettler, Betrüger und Diebe. 

Dies sind alles Vorurteile gegenüber Gruppen bzw. Personen, die einer Gruppe 
angehören. Die Vorurteile entstehen meist nicht durch eigene Erfahrungen, 
sondern werden einfach übernommen (vgl. End 2019, 37).  

Jeden Tag erleben wir Vorurteile, sei es beim Bäcker in der Schlange, sei es bei 
der Polizei oder in der Schule. Oftmals passiert es unbewusst, dass wir Vorurteile
zu bestimmten Menschen oder Gruppen haben. Schon in einer Sekunde können 
wir uns eine Meinung über bestimmte Menschen oder Gruppen bilden. Ein 
Vorurteil wird durch folgendes Merkmale charakterisiert: Es ist ein voreiliges
Urteil, also ein Urteil, welches nur sehr schwach durch Realitätsgehalt, 
Reflexionen oder Erfahrungen gestützt wird, oder es wird sogar vor jeglicher 
Erfahrung oder Reflexion aufgestellt. 

Werner Bergmann erklärt in seinem Buch "Was sind Vorurteile?", dass wir den 
Begri� „Vorurteil“ benutzen würden, um positive oder negative Urteile eines 
Mitmenschen über ein „Vorurteilsobjekt“ (ebd.) zu bezeichnen, wenn wir sie für 
nicht realitätsgerecht halten, obwohl der Betre�ende trotz Gegenargumenten 
nicht von seiner Meinung abrückt. In unserem persönlichen Urteil geben wir sehr
oft nur unsere Sichtweise wieder und da Urteile immer auch Verallgemeinerungen
enthalten, sind in jedem Urteil gewisse Vorurteile zu finden. 
Man unterscheidet Vorurteile von anderen Einstellungen nicht durch spezifische
innere Qualitäten, sondern durch ihre soziale Unerwünschtheit. Es entstehen 
soziale Urteile, die gegen anerkannte Wertvorstellungen verstoßen.

"Es ist leichter, einen atomkern zu spalten, als ein 
vorurteil."  - albert einstein
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Vor·ur·teil
/Vórurteil/
Substantiv, Neutrum [das]

„Ohne Prüfung der objektiven 
Tatsachen voreilig gefasste oder 
übernommene, meist von 
feindseligen Gefühlen gegen 
jemanden oder etwas geprägte 
Meinung“ (Duden 2021, o. S.). 



-Markus End-

„Doch Ziel einer wissenschaftlichen und 
gesellschaftlichen Beschäftigung mit Antiziganismus 
muss es sein, allen Menschen zu ermöglichen, in freier 

Entscheidung und ohne Angst ihre Zugehörigkeit zu 
Gruppen wie Sinti und Roma öffentlich zu äußern (…)“

  (End 2014, 81). 
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Sinti und Roma in Deutschland
Sinti und Roma waren und sind eine 
Minderheit in unserer Gesellschaft.
Die erste Erwähnung von Roma in 
Deutschland stammt aus Hildesheim im 
Jahre 1407. In Regensburg tauchten 1424 
„Cigäwnär“ auf. Sie durften sich nicht 
innerhalb der Stadt niederlassen, sondern 
mussten ihre Zelte außerhalb der 
Stadtmauern aufbauen. 
Ursprünglich kamen sie aus Indien, von wo 
aus sie mehrere Jahrhunderte lang 
Richtung Westen wanderten. 

Diese Minderheit hatte in Deutschland keine 
Aufenthaltsrechte, sie hatten ihre eigene 
Sprache und Kultur. Durch ihr anderes 
Aussehen und Verhalten wurden sie 
ausgegrenzt und deklassiert. Der 
bayerische Geschichtsschreiber Aventin 
nannte sie „diebisches Volk“, „Gemisch und 
Auswurf“. 
1498 wurden die Roma reichsweit für 
„vogelfrei“ erklärt, sie wurden also 
geächtet. 
Die sogenannte „Zigeunerpolitik“ hatte 
hauptsächlich das Ziel, sich gegen die 
Einwanderung zu wehren und die 
Vertreibung der Roma voranzubringen. 
Wer trotzdem blieb, musste mit einer 
Markierung per Brandzeichen rechnen und 
wurde zur Zwangsarbeit verurteilt. 
Nach der Reichsgründung 1871 waren Sinti 
und Roma, welche die deutsche 
Staatsbürgerschaft erhielten, formal 
gleichgestellt. Doch „Fahrende“ wurden von 
der kapitalistischen Industriegesellschaft, 
in der die Sesshaftigkeit anerkannt war, 
zunehmend als störend empfunden. 

Hatten Sinti und Roma keine deutsche 
Staatsbürgerschaft, so galten sie als 
Ausländer, die der Kanzler Otto von 
Bismarck zur „Zigeunerplage“ erklärte. Man
versuchte, sie im großen Stil auszuweisen,
indem man sie verschärft bewachte. 1899 
wurde in München ein „Nachrichtendienst
für die Sicherheitspolizei in Bezug auf 
Zigeuner“ gegründet. Bis 1925 legte die 
Polizei über 14.000 Personalakten über Sinti 
und Roma an. 
Nach dem ersten Weltkrieg, setzte der
Generalstaatskommissar Gustav Ritter von 
Kahr im Jahr 1924 die Bekämpfung der 
„Zigeuner“ auf seinen Plan. Ab 1926
konnten die Behörden völlig willkürlich,
jedoch juristisch gedeckt, Maßnahmen 
einleiten, um die Sinti und Roma 
abzuschieben. 
Das „Gesetz zur Bekämpfung von Zigeunern, 
Landfahrern und Arbeitsscheuen": 
Mit dem Begri� „arbeitsscheu“ wurde 
kurze Zeit später von den 
Nationalsozialisten die Verfolgung und 
Ermordung der Sinti und Roma begründet
(Mihok/Widmann 2006, o. S.). 

Bis heute gelten sie trotzdem noch 
als fahrendes Volk oder schlicht als 
„Zigeuner“.
Zigeuner seien schmutzige Bettler, 
Betrüger und Diebe.
Das sind die gängigen Vorurteile, die 
Roma europaweit entgegen gebracht 
werden. Diese abwertende Haltung 
nennt man „Antiziganismus“.
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U M F R A G E
A N  D E R  G E S A M T S C H U L E  M Ü N S T E R  M I T T E

s a g t  d i r  d e r  b e g r i f f  " s i n t i  &  r o m a "  
e t w a s ?61

46

2
Befragte Personen befinden sich im Alter zwischen 14 und 17 Jahren. 

Im Verlaufe des Projektes haben wir eine Umfrage erstellt, die an der Gesamtschule 
Münster Mitte in den 5. bis 10.  Klassenstufen durchgeführt wurde.
Die befragten Schüler*innen befinden sich im Alter zwischen 10 und 17 Jahren. 
Daraufhin haben wir die einzelnen Fragen ausgewertet und Diagramme erstellt, um 
zu sehen, ob die Schüler*innen Wissen und Vorurteile über Sinti und Roma haben. 
Außerdem haben wir die Unterschiede der verschiedenen Altersgruppen betrachtet 
und verglichen.

Nein Ja Nicht beantwortet

Sollte die "Zigeuner Sauce" ihren namen 
Ändern?
Befragte Personen befinden sich im Alter zwischen 14 und 17 Jahren

6238

9
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Neigen sinti und roma verstärkt zu 
Kriminalttät?
Befragte Personen befinden sich im Alter zwischen 18 und 20

Empfindest du den Begriff "Zigeuner" als 
Diskriminierend?
Befragte Personen befinden sich im Alter zwischen 10 und 13 Jahren

42 38

24

174

1

Das Ergebnis hat gezeigt, dass es große Unterschiede zwischen den verschiedenen 
Altersgruppen gibt. Vor allem in den unteren Stufen gibt es eine große 
Unwissenheit über das Thema Sinti und Roma. Einige vermutete Vorurteile haben 
sich hier wiedergefunden und wurden bestätigt. Auch in der Altersgruppe von 14 
bis 17 herrscht Unsicherheit, was das Thema angeht. 
Die Umfrage hat ergeben, dass Schüler*innen in der Schule zu wenig aufgeklärt 
werden und Unterricht über Minderheitengruppen, wie Sinti und Roma, 
vernachlässigt wird oder diese ggf. erst zu spät thematisiert werden. 

Scannen Sie hier für die 
vollständige  Auswertung der 
Umfrage 9



PRÄVENTIONEN GEGEN DISKRIMINIERUNG 
IM ALLTAG

Vorurteile und Diskriminierung gegenüber Sinti und 
Roma sind heutzutage noch weit verbreitet: zum Teil 
durch Unwissenheit oder im schlimmsten Fall durch 
Hass. Grundsätzlich sind Sinti und Roma in 
Deutschland als nationale Minderheit anerkannt und 
erhalten damit staatlichen Schutz. Doch bei einer 
repräsentativen Umfrage gaben drei von vier Sinti und 
Roma an, sie seien mehrfach diskriminiert worden: bei 
der Arbeit ebenso wie in ihrer Nachbarschaft. Was 
kann man also tun, um diesen Vorurteilen 
entgegenzuwirken?
Ein wahrscheinlich bekanntes Beispiel dazu ist die 
Änderung des Namens „Zigeunersauce“ in 
„Paprikasauce ungarischer Art“.
Im August 2013 forderte ein Forum der Sinti und Roma 
durch anwaltliche Schreiben mehrere Hersteller der 
Sauce zur Umbenennung auf, etwa in „Paprikasauce“ 
oder „Sauce ungarischer Art“. 
Führende Hersteller lehnten eine Umbenennung 
ab,    zeigten sich aber „kompromissbereit“, „wenn 
sich herausstellen sollte, dass eine größere Gruppe 
sich durch die Bezeichnung diskriminiert fühle“ (vgl. 
Der Spiegel 2013, o. S.).
Im August 2020 gab der Lebensmittelhersteller Knorr 
bekannt, seine „Zigeunersauce“ in „Paprikasauce 
ungarischer Art“ umzubennenen. 
 

Der Mutterkonzern Unilever erklärt den Schritt damit, 
dass die bisherige Bezeichnung negativ interpretiert 
werden könne, unter anderem im Rahmen der 
aktuellen Rassismusdebatte. Daraufhin haben auch 
weitere Hersteller und Einzelhandelsketten wie 
Kühne, Netto, Edeka und Rewe angekündigt, ihre 
Produktnamen zu ändern (ZDF 2020, o. S.). 

Bei unserer schulinternen Umfrage stellte sich 
heraus, dass dieser Schritt von vielen als „unnötig“ 
empfunden wird, denn „es sei ja nur eine Sauce“. 
Ob die Änderung des Namens der Sauce bei der 
Prävention von Diskriminierung hilft, ist nicht 
unbedingt sicher, eben weil manche Leute es als 
unnötig oder lächerlich empfinden. Da sich aber 
Menschen durch den Namen „Zigeunersauce“ 
diskriminiert fühlen, ist diese Maßnahme definitiv 
gerechtfertigt, sinnvoll und unserer Meinung nach 
ein wichtiger Schritt in die richtige Richtung.

SCAN ME

Ist die Diskussion über den Namen der "Zigeunersauce" wirklich nötig?

10

Podcast mit der 
Vorsitzenden des Bundes 
Roma Verbandes, Nizaqete 
Bislimi-Hošo



Die letzte Instanz
Auch in der WDR-Sendung "Die letzte Instanz" wurde über die Änderung des Namens 
diskutiert. Ste�en Hallaschka, Jürgen Milski, Micky Beisenherz, Janine Kunze und Thomas 
Gottschalk haben durch grüne und rote Karten über die Frage "Das Ende der Zigeunersauce: 
Ist das ein notwendiger Schritt?" abgestimmt, geurteilt und ihre Meinung begründet. Nach 
der erneuten Ausstrahlung am 29. Januar 2021 kritisierten zahlreiche Zeitungen, 
Politiker*innen und Personen der Medienbranche den Inhalt und die Aufbereitung der 
Sendung. Die Kritik bezog sich neben den Aussagen der Gäste auch auf die 
Zusammenstellung der Runde. Kein Vertreter oder Vertreterin der Sinti und Roma und keine 
betro�ene Person war beteiligt, sondern nur fünf weiße Frauen und Männer, die durch das 
Hochhalten einer Karte entscheiden konnten, ob das Z*Wort diskriminierend ist oder nicht. 

"Ich komme, glaube ich aus einer Generation, wo das 
überhaupt kein problem war."- Jürgen milski

Auf die Aussage von Steffen Hallaschka, dass menschen 
sich diskriminiert fühlen würden: "nein, dass stimmt 
überhaupt nicht!"- Jürgen milski

"ich finde es nervig!"- janine kunze

"Entschuldigung, hier sitzt eine blonde frau mit relativ 
großer brust, was meinst du denn was wir uns anhören." - 
janine kunze

"vielleicht fangen wir mal an, einfach alle  lockerer zu 
werden." - janine kunze

"ich persönlich finde das zigeunerschnitzel jetzt nicht 
weiter schlimm." - micky beisenherz 11



Vorurteile sind in unserer Gesellschaft tief verankert und niemand kann sich von ihnen gänzlich 
freisprechen. Vorurteile beeinflussen - meist unbewusst – unser Denken und Handeln. Schon im 
frühsten Kindesalter können sich Vorurteile ausbilden und sich unter Umständen im Laufe des Lebens 
weiter ausprägen. Um Vorurteile abzubauen und somit Stereotypen keinen Platz zu geben, müssen 
sowohl die eigenen Verhaltensweisen reflektiert als auch die gesellschaftlichen Strukturen bzw. 
Gegebenheiten verändert werden. 

Bücher, wie z.B. „Jim Knopf und Lukas der Lokomotivführer“ von Michael Ende oder „Pippi 
Langstrumpf“ von Astrid Lindgren sind fast in jedem Kinderzimmer zu finden. Sie gelten als fester 
Bestandteil der Kinderliteratur. Auf der einen Seite war und ist Pippi Langstrumpf über Generationen 
hinweg insbesondere für Mädchen ein starkes Vorbild. Sie wird bewundert, sie steht für 
Unabhängigkeit und zeigt Kindern die grenzenlosen Möglichkeiten des Lebens auf. Auf der anderen 
Seite stellt sich im Kontext der Gegenwart, die Frage, wie man zu Werken steht, die Sätze, wie „Ein 
Baby! Ein schwarzes Baby! Das dürfte vermutlich ein N* sein“ enthalten. Ein weiteres Beispiel für 
Rassismus, in Form von Antiziganismus, ist das Buch „Jenö war mein Freund“ von Wolfdietrich 
Schnurre. Der Junge Jenö wird im Buch als Z*junge bezeichnet. Inhaltlich werden Vorurteile gegenüber 
Roma und Sinti wiederholt, z.B. klaut Jenö oder er fängt Igel, um diese zu braten und zu essen. Neben 
diesen zwei Beispielen gibt es zahlreiche weitere Bücher (z.B. „Der Glöckner von Notre Dame“ von 
Victor Hugo), Lieder (z.B. „Z*junge“ von der Schlagersängerin Alexandra) und Gemälde („Z*mädchen“ 
von Frans Hals), welche Stereotype und damit Vorurteile reproduzieren. Viele dieser Werke entstanden 
vor vielen Jahrzehnten, wie aber sollen wir in der Gegenwart und Zukunft mit ihnen umgehen? 

In den letzten Jahren gibt es immer wieder Diskussionen darüber, ob diese Form von rassistischen 
Stereotypen aus Kinderbüchern entfernt oder zumindest kommentiert werden sollten. Während die eine 
Seite dafür ist, befürchtet die andere Seite, dass dadurch das künstlerische Werk zerstört und der 
zeitliche Kontext ausgeblendet würde. Die Überarbeitung der alten Kinderbuchtexte könnte aber auch 
ein einfacher erster Schritt sein: So wie niemand auf die spannenden Geschichten von Pippi 
Langstrumpf oder Jim Kopf verzichten müsste, müsste auch niemand durch Wörter, wie „N*könig“ 
verletzt und diskriminiert werden. Eine Kommentierung der inzwischen als rassistisch erkannten 
Fremdbezeichnungen könnte die Möglichkeit für eine inhaltliche Auseinandersetzung mit Rassismus 
benutzt werden - eine Chance, um auch in Kindergärten und Klassenzimmern verstärkt und aktiv gegen 
Vorurteile zu arbeiten. Erzieher*innen bzw. Lehrer*innen sollten schon früh Aufklärungsarbeit betreiben 
und Kinder und Jugendliche für Themen wie Rassismus, Diskriminierung und Vorurteile sensibilisieren. 

VERÄNDERUNG BRAUCHT 
AUSEINANDERSETZUNG
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Da viele Vorurteile und Stereotypen auf Unwissenheit basieren, kann ein Schulunterricht, der sich 
thematisch mit ethnischen Minderheiten, Rassismus sowie Diskriminierungserfahrungen 
auseinandersetzt, diese minimieren. Hierfür müssen nicht nur die Kinder und Jugendlichen 
ausgebildet werden, sondern auch die Erzieher*innen und Lehrer*innen sollten sich (im Rahmen 
ihrer Ausbildung bzw. des Studiums) mit ihren eigenen Vorurteilen auseinandersetzen. 

Aber nicht nur im Zusammenhang mit schulischer Bildung von Kindern und Jugendlichen muss ein 
Umdenken stattfinden. Alle Menschen sollten ihre Denkmuster und ihr Handeln kritisch 
hinterfragen: Wieso denke oder handel ich so? Welche eigenen Erfahrungen und welches eigene 
Wissen habe ich zu einem Thema? Oder habe ich diese Überzeugung nur aus Erzählungen oder 
unseriösen Quellen? Nach einer kritischen Auseinandersetzung zeigt sich dann oftmals, dass das 
vermeintliche Wissen keine Grundlage hat und die Aussagen nur von anderen Menschen oder 
Quellen übernommen wurden. 

Vorurteile 
Abbauen
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"denken ist schwer, darum 
urteilen die meisten."

 
-CArl gustav jung-




